
 

Wirtschaftliche Netzwerke
von Christian Marx
  

Im vorliegenden Beitrag werden verschiedene Netzwerkstrukturen vorgestellt, in denen wirtschaftliche Transaktionen
stattfanden oder ökonomische Akteure ihr Handeln organisierten. Die gleichzeitige Mitgliedschaft in mehreren Netzwer-
ken lässt keine klare Abgrenzung wirtschaftlicher Netzwerke von politischen, kulturellen oder religiösen Beziehungsstruk-
turen zu und verweist auf die Parallelität von Kulturtransfer und ökonomischen Austauschprozessen. Um im schnell
wachsenden Dickicht der Netzwerkliteratur den Überblick zu bewahren, werden fünf thematische Gebiete voneinander
abgegrenzt. Neben klassischen Handels- und Kreditnetzwerken, über die Waren- und Finanzströme mehrere Jahrhun-
derte lang organisiert wurden, bilden Unternehmensnetzwerke über Kapital- und Personalverflechtungen, wie sie mit der
Herausbildung des modernen Unternehmens entstanden sind, sowie unternehmensinterne Netzwerke und Innovations-
netzwerke zentrale Themenkomplexe.
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Einleitung

Stärker als andere Teilgebiete der Geschichtswissenschaft hat in den letzten Jahren vor allem die Wirtschafts- und Un-
ternehmensgeschichte auf Netzwerkansätze zurückgegriffen. Hierbei verlaufen die Grenzen zu anderen Fachteilen alles
andere als trennscharf, denn ökonomisches Handeln ist stets in den politischen und sozialen Kontext der Akteure einge-
bettet.1 Wirtschaftliche Netzwerke sind immer Bestandteil sozialer Räume, die durch die Gleichzeitigkeit unterschiedli-
cher Beziehungsformen strukturiert werden. In vielen sozialen Netzwerken – als einer übergeordneten Kategorie politi-
scher, ökonomischer und kultureller Netzwerke – zirkulieren Sachgüter und Informationen parallel zueinander. Der
Tausch von Waren und Dienstleistungen geht oftmals mit dem Transfer von kulturellen Gütern und Wissen (  Medien
Link #ad) einher.

1

Diese durch die Multiplexität von Beziehungsstrukturen verursachten Überlappungen zwischen verschiedenen Netzwer-
ken erschweren einerseits eine Abgrenzung rein ökonomischer Verflechtungen, bieten aber andererseits die Chance der
Anschlussfähigkeit an andere geschichtswissenschaftliche Teildisziplinen. Die in den folgenden Abschnitten vorgenom-
mene Zuordnung netzwerkartiger Strukturen orientiert sich an den Fragestellungen und Leitmotiven der zugrunde liegen-
den Untersuchungen. So könnten Netzwerke von Angehörigen bestimmter Glaubensgemeinschaften zur Verbreitung reli-
giöser Anschauungen und Praktiken aus der Perspektive der Religionsgeschichte untersucht werden, ebenso könnte
dieses Beispiel aber auch zur Analyse des ökonomischen Erfolgs einzelner sozialer Gruppen und spezieller unternehme-
rischer Vernetzungslogiken dienen.2 Nur im zweiten Fall würden die Forschungen Eingang in den vorliegenden Beitrag
finden.3

2

Während der Transfer von Ideen und Wissen über Netzwerke oftmals nur schwer zu messen ist, lassen sich ökonomi-



sche Austauschbeziehungen vielfach besser quantifizieren und erleichtern somit eine Operationalisierung im Sinne einer
sozialwissenschaftlichen Netzwerkanalyse, so dass sich der Netzwerkansatz in der Unternehmens- und Wirtschaftsge-
schichte verbreitet und zu einer Vielzahl netzwerkhistorischer Arbeiten geführt hat.4 Das Aufdecken verborgener Bezie-
hungsstrukturen zur Erklärung von ökonomischen Prozessen und historischem Wandel ist das zentrale Ziel netzwerkhis-
torischer Untersuchungen. Im Erkennen solcher verhüllter Strukturen und der Verbindung von Handlungs- und Strukture-
bene liegen sicherlich die größten Potenziale des Netzwerkansatzes.

3

Obwohl Wirtschaftshistoriker dabei oftmals auch für die Gegenwart relevantes Handlungswissen erzeugen wollten,
machten sie im Unterschied zu vielen wirtschaftswissenschaftlichen Studien Vernetzung nicht per se zum unschlagbaren
Erfolgsgeheimnis, sondern wiesen unter dem Label "Netzwerkversagen" ebenso auf die Dysfunktionalitäten von Netz-
werken hin.5 Denn Netzwerke können sowohl zur Mobilisierung von Personengruppen bzw. Bündelung von Ressourcen
dienen und damit benachteiligte Gruppen bei der Verbesserung ihrer Lebensumstände unterstützen als auch zur Stabili-
sierung bestehender Machtverhältnisse und Aufrechterhaltung ineffizienter Strukturen genutzt werden. Netzwerke der
(ökonomischen) Elite, die sich vielfach in Clubs und informellen Zirkeln finden, schließen beispielsweise andere soziale
Gruppen aus und bilden einen Ausgangspunkt für Interessenegoismen und Zugangsbeschränkungen. In der Vorstellung
vieler Netzwerkanalytiker muss die Ausgrenzung von Akteuren allerdings nicht immer zum Machterhalt führen, schließ-
lich birgt diese zugleich die Gefahr der Selbstbezogenheit und Innovationsblockade und damit eines inneren Zerfalls in
sich.6

4

Verschiedene Kombinationen7 zwischen weitläufigen Ansätzen und Einzelverfahren der Netzwerkanalyse sowie be-
stimmten sozialwissenschaftlichen Konzepten schufen einen breit gefächerten Werkzeugkasten, aus dem sich Unterneh-
mens- und Wirtschaftshistoriker je nach Bedarfslage eklektisch bedienen.8 Da der methodische Zugang der Netz-
werkanalyse weder auf einzelne Zeiträume noch auf bestimmte Relationen oder Knotenpunkte begrenzt ist, wird das
Analyseinstrument in allen historischen Epochen mit unterschiedlichen Schwerpunktsetzungen benutzt. Untersuchungen
zu wirtschaftlichen Netzwerken ließen sich somit nach ihrer methodischen Ausrichtung, nach bestimmten Zeiträumen
oder nach einzelnen Beziehungsformen differenzieren; so könnten ökonomische Verflechtungen beispielweise zwischen
sozialen und physikalischen Netzwerken, letztere basierend auf Straßenkarten, Flusssystemen oder Flugplänen, unter-
schieden werden.9 Statt einer solchen Differenzierung, die wohl nur für einen Teil der netzwerkhistorischen Analysen
durchzuhalten wäre, sollen hier vor dem Hintergrund der bestehenden Pluralität der Forschungsinteressen und Leitfra-
gen im weiteren Verlauf fünf sich teilweise überlappende, inhaltliche Forschungsgebiete dargestellt werden.10

5

Handelsnetzwerke

Ein traditionelles Feld wirtschaftshistorischer Netzwerkforschungen stellt die Untersuchung von (Fern-)Handelsbeziehun-
gen vom Spätmittelalter bis zur Gegenwart dar. Sowohl die Handelspraktik der über Netzwerke operierenden Hanse-
kaufleute (  Medien Link #af) als auch die Vernetzung der Messe- und Handelsplätze wurde hier auf Effizienzkriterien
hin erforscht.11 Während der Hanse in der Forschung lange aufgrund einer fehlenden hierarchischen Struktur ein innova-
torischer Rückstand bescheinigt wurde, revidierte der Netzwerkansatz diese Einschätzung deutlich. Der enorme und
lang andauernde Erfolg der auf Vertrauen, Reputation und Reziprozität basierenden, netzwerkartigen Organisation der
Hanse (  Medien Link #ag) stützt sich demnach vor allem auf ein Transaktionskosten senkendes Steuerungsmodell.12

Die Hanse avancierte bald zum Paradebeispiel erfolgreicher Vernetzung, da die Such- und Messkosten sowie die Ver-
einbarungs- und Durchsetzungskosten innerhalb der Hanse auch ohne eine feste hierarchisch-bürokratische Organisati-
onsstruktur durch ein europaweites System der Wareninspektion entscheidend reduziert werden konnten, was der
Hanse einen enormen Vorteil gegenüber anderen Kaufleuten bot. Die Beziehungsgeflechte hansischer Kaufleute waren
damit mehr als zufällige soziale Kontakte, vielmehr bestimmten multiple Kooperationen ökonomisch unabhängiger Unter-
nehmungen und Überschneidungen von Firmen- und Familiennetzwerken das Organisationsprinzip.
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Die Untersuchung von Handelsnetzwerken bietet – insbesondere gegenüber makroökonomischen Beschreibungen – den
Vorteil, dass Kaufleute als handelnde Personen in die Geschichte mit einbezogen werden können, ohne dass auf struk-
turtheoretische Erkenntnisse verzichtet werden muss. So können zum einen Handlungs- und Strukturebene aneinander



gekoppelt werden, zum anderen verknüpfen Netzwerke auch unterschiedliche geographische Reichweiten. Händler und
Kaufleute waren oft nicht nur in regionale (  Medien Link #ai) Strukturen eingebunden, vielmehr konnten sie auch als
Vermittler lokaler und globaler Zusammenhänge fungieren. Weit vor dem ersten Globalisierungsschub (  Medien Link
#aj) am Ende des 19. und zu Beginn des 20. Jahrhunderts können damit europäische und globale Handelsverflechtun-
gen (  Medien Link #ak) aufgezeigt werden, die in vielen Fällen von einem Kulturtransfer (  Medien Link #al) begleitet
wurden.13 Fernhandelskaufleute wie schon der Venezianer Marco Polo (1254–1324) (  Medien Link #am) waren nicht
nur Transporteure von Sachgütern, sie führten stets auch Ideen und Handlungspraktiken in beide Richtungen mit sich
und konnten auf diese Weise sowohl als Erneuerer und Überbringer von Fortschrittsgedanken wie auch als Bedrohung
für die bestehende Ordnung wahrgenommen werden. Der Kulturtransfer umfasste dabei nicht nur die Verbreitung euro-
päischen Gedankenguts, sondern auch den Import von Vorstellungen und Praktiken aus Übersee nach Europa.

7

Zum Netzwerk existierte in vorindustrieller Zeit kaum eine Alternative, denn während niedrige Tauschfrequenz und Fak-
torspezifität gegen eine Internalisierung innerhalb einer hierarchischen Organisation sprachen, machten hohe Informati-
ons-, Überwachungs- und Durchsetzungskosten auch eine Nutzung des Marktes wenig attraktiv. Mit Ausnahme einiger
Monopolhandelsgesellschaften und weniger großer Handelshäuser mit überregionalen Firmenstrukturen, wie Fugger
oder Welser, war der einzelne Kaufmann der typische Akteur im vormodernen Handel. Die Unwägbarkeiten der Kommu-
nikation und des Transports über große Distanzen konnte er mittels vertrauensbasierter Netzwerke bewältigen. Doch
dem Erfolg der Handelsnetzwerke, die flexibel auf ökonomische Flauten und Boomphasen reagieren konnten, standen
ebenso Defizite gegenüber. So zirkulierten kollektive Informationen nicht immer fehlerfrei im Netzwerk, und das Fehlen
eines strategischen Zentrums erschwerte vielfach Entscheidungen über zukünftige Entwicklungs- und Innovationsfelder.
Voneinander abweichende Einschätzungen hinsichtlich der Warenqualität und des Preises zogen beispielsweise einen
Streit in dem auf informellen Kooperationen beruhenden Handelsnetzwerk nach sich, das den Handel mit Madeiraweinen
in Europa und Nordamerika zwischen 1640 und 1815 organisierte.14

8

Insgesamt waren europäische Kaufleute unterschiedlicher ethnischer Herkunft seit dem Spätmittelalter im internationa-
len Handel tätig und ließen sich in den führenden europäischen Hafenstädten (  Medien Link #an) nieder, in denen sie
sich teilweise mit den lokalen Eliten vermischten. In geographischer Hinsicht erreichten ihre Netzwerke bald eine globale
Dimension.15 Anhand der Britischen Ostindien-Kompanie (  Medien Link #ao) (British East India Company) und der
Niederländischen Ostindien-Kompanie (Vereenigde Oostindische Compagnie (  Medien Link #aq)) können derart global
agierende Handelsnetzwerke aufgezeigt werden, obgleich auch kleinere Händlergruppen eine hohe Bedeutung für den
vormodernen Handel hatten.16 Gleichzeitig trug die kaufmännische Immigrantenelite wesentlich zur ökonomischen Ent-
wicklung ihres jeweiligen Gastlandes bei. So kamen zwischen 1660 und 1815 zahlreiche deutsche Kaufleute nach Lon-
don, um zunächst die lukrativen Kolonialmärkte (  Medien Link #ar) im Textilhandel zu erobern und schließlich zum Auf-
stieg Englands zur führenden Handels- und Industriemacht (  Medien Link #as) beizutragen. Dabei war das wirtschaft-
liche Handeln in die politischen, sozialen, kulturellen und rechtlichen Rahmenbedingungen eingebettet; parallel wirkten
ökonomische Transaktionen und der damit verbundene Kulturtransfer wiederum auf die jeweiligen Bedingungen in der
Heimat der Kaufleute ein.17

9

Handelsbeziehungen bieten somit bis in die jüngste Zeitgeschichte18 ein klassisches Feld netzwerkhistorischer Untersu-
chungen. Neben dem Austausch von Gütern als Netzwerk von Warenströmen sind damit in der Regel auch soziale Netz-
werke verbunden, über welche die personalen Akteure miteinander kommunizierten und zur Vermittlung kultureller Güter
und Ideen beitrugen.
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Kreditnetzwerke

Während mit Schuldbeziehungen zunächst einmal ökonomische Relationen vorliegen, lässt sich anhand der Untersu-
chung personeller Netzwerkverflechtungen zwischen Gläubigern und Schuldnern ebenso der Wandel der sozialen Be-
deutung von Krediten erklären. Grundsätzlich sind Netzwerke als wirkungsmächtige Strukturen zu begreifen, die den Zu-
gang zu Ressourcen – insbesondere zu Geld und Kapital – entscheidend beeinflussen können. Die Vergabe von Perso-
nalkrediten war bis zur Etablierung funktionstüchtiger Kapitalmärkte im 19. Jahrhundert oftmals an persönliche Voraus-



setzungen geknüpft. Damit wurden den Handlungsspielräumen der Akteure klare Schranken gesetzt.19
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Mit dem Instrument des Wechsels, der sich als zentrales Medium im System des bargeldlosen Zahlungsverkehrs seit
der Kommerziellen Revolution im 12. und 13. Jahrhundert herausbildete, stellten italienische Kaufleute international Li-
quidität zur Verfügung. Im Gegensatz zu periodisch wiederkehrenden Messen, die zunächst als wichtige Geld- und Kre-
ditmärkte fungierten, kristallisierten sich einzelne Städte als ganzjährige Märkte heraus, die als Wechsel- und Finanz-
plätze eine zentrale Bedeutung für den überregionalen Zahlungsverkehr erlangten. Von Italien ausgehend verbreitete
sich das System des bargeldlosen Zahlungsverkehrs (  Medien Link #au) im 15. und 16. Jahrhundert über Südfrank-
reich bis zur iberischen Halbinsel sowie nach Nordwesteuropa und Oberdeutschland und überspannte mit seinem Netz-
werk in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts schließlich weite Teile West- und Mitteleuropas. Die Verdichtung dieses
Prozesses in Nordwesteuropa, begleitet von der Übertragbarkeit von Inhaber-Schuldscheinen, ging aufgrund der wach-
senden Bedeutung des atlantischen Raums (  Medien Link #av) mit der Verschiebung des ökonomischen Schwer-
punkts dorthin einher. Auch wenn Italien seine traditionelle Führungsrolle im Zahlungsverkehr des 18. und frühen 19.
Jahrhunderts an die nordwesteuropäischen Finanzzentren abgeben musste, so änderte dies nichts an der grundsätzli-
chen Vernetzung der Finanzplätze West-, Mittel- und Südeuropas. Neben diesen zentralen Finanzplätzen im internatio-
nalen Zahlungsverkehr und Verbindungen zwischen bestimmten Großräumen sind auf regionaler Ebene – beispielsweise
für Niedersachsen oder Kurbayern im 18. Jahrhundert – Netzwerkstrukturen erkennbar, welche die Integration einzelner
Wirtschaftsräume verdeutlichen.20
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Obgleich somit schon vor dem 19. Jahrhundert vielfältige, teils sogar überregionale Kredit- und Wechselbeziehungen für
den Handel- und Warenverkehr bestanden, waren diese nicht für alle Bevölkerungsteile zugänglich. In vielen Fällen war
der Einzugsbereich der Kreditnehmer und -geber regional stark begrenzt,21 und familiäre Beziehungen spielten oft eine
zentrale Rolle für die Kreditbewilligung.22 Die fehlende Zugriffsmöglichkeit auf überregionale oder gar nationale Kapital-
und Finanzmärkte verstärkte die Abhängigkeit der Schuldner von eng verflochtenen, regionalen Kreditmärkten, deren
Struktur vielfach von verwandtschaftlichen und emotionalen Verbindungen durchzogen war.
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Familienbeziehungen waren in diesem Zusammenhang strong ties, welche die Chance einer Bewilligung des Kreditge-
suchs wesentlich erhöhten, denn bessere Kenntnisse der Familien- und Vermögensverhältnisse reduzierten die Verlustri-
siken der Kreditgeber. Zusätzlich konnte die familiäre Logik gegenseitiger Unterstützung innerhalb des Familienverbands
den Grund für eine Kreditvergabe darstellen. Die Kategorie des Vertrauens war hierbei ein entscheidendes Kriterium
und verwies in zwei unterschiedliche zeitliche Dimensionen: Zum einen basierten günstige Kreditkonditionen des Gläubi-
gers auf guten Erfahrungen gegenüber dem Schuldner in der Vergangenheit, zum anderen beruhte das Kreditgeschäft
auf einem Vertrauensvorschuss hinsichtlich der Möglichkeiten des Kreditnehmers, seine Schulden in der Zukunft zurück-
zahlen zu können.23 Je größer die – nicht nur räumliche, sondern auch familiäre und soziale – Distanz zwischen Schuld-
ner und Gläubiger war und je geringer das akkumulierte Vertrauenskapital, desto größere Anforderungen in Form von
Sicherheiten und formaler Ausgestaltung wurden dem Kreditvertrag zugrunde gelegt.24 Die Struktur des Kreditnetz-
werks und die Netzwerkposition der Akteure geben damit nicht nur weiterführende Einblicke in die Handlungsspielräume
und Vergabepraxis im Kreditwesen, sie tragen zugleich zur Erklärung ökonomischer Prozesse und Dynamiken bei,
indem sie Auskunft über Finanzierungsspielräume, -richtungen und -instrumente geben.

14

Unternehmensnetzwerke

Im Gegensatz zu den beiden vorangegangenen Abschnitten stehen hier Netzwerke von (Groß-)Unternehmen seit dem
ausgehenden 19. Jahrhundert im Mittelpunkt, die im Wesentlichen auf der Mitgliedschaft in Aufsichtsräten und Vorstän-
den sowie der Beteiligung am Aktienkapital beruhen. Erst die Herausbildung des modernen Unternehmens und entspre-
chende rechtliche Grundlagen, wie die Aktienrechtsnovelle (  Medien Link #aw) in Preußen im Jahre 1870, ließen
diese Form des Netzwerks entstehen, auch wenn Pioniere des deutschen Kredit- und Versicherungswesens bereits in
den vorangegangenen Jahrzehnten, teils über familiäre Beziehungen, vereinzelt Verbindungen zwischen unterschiedli-
chen Banken und Unternehmen hergestellt hatten.25 Im letzten Drittel des 19. Jahrhunderts etablierte sich nun – neben
informellen (Freundschafts-)Netzwerken der ökonomischen Elite in Clubs und Zirkeln – ein formelles Netzwerk auf Basis



von Kapitalbeteiligungen und der Vernetzung des Leitungspersonals.
15

Der steigende Kapitalbedarf der Firmen konnte vielfach nur über die Beteiligung unternehmensfremder Akteure gedeckt
werden und führte, sofern das Kapital von fremden Unternehmen oder Banken stammte, neben den klassischen Liefer-
beziehungen zu einer weiteren organisationalen Vernetzung der Unternehmen.26 Zudem ging der Übergang vom Eigen-
tümer-Unternehmen zum managergeführten Unternehmen und die damit verbundene Trennung von Eigentum und Kon-
trolle in Deutschland auf institutioneller Ebene mit der Schaffung des zweigliedrigen Gremiensystems aus Vorstand und
Aufsichtsrat einher.27 Aufgrund multipler Mitgliedschaften entstand hieraus ein Netzwerk des ökonomischen Führungs-
personals, das den Grundstein für die "Deutschland AG" im 20. Jahrhundert legte.28 In den anderen europäischen Staa-
ten und den USA entwickelten sich ähnliche Vernetzungen mit nationalspezifischen Ausprägungen.29
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Innerhalb des personalen Netzwerks konnten Bankdirektoren als Makler zwischen Industrieunternehmen Aufträge und
Fusionen vermitteln. Unternehmer hatten hier die Gelegenheit, Informationen über die Geschäftslage anderer Unterneh-
men zu erhalten und sich über die allgemeine ökonomische Entwicklung auszutauschen. Obwohl dieses Netzwerk den
Markt in Form von Absprachen beeinflussen konnte, ersetzte es ihn keineswegs, vielmehr entwickelte es sich als kom-
plementäre ökonomische Institution neben dem Markt. Aufgrund der Verrechtlichung der Vorstands-Aufsichtsrats-Relati-
on konnte sich dieses Netzwerk von zugeschriebenen Familien- und Eigentumsbeziehungen emanzipieren. Dieses unter-
nehmensübergreifende Koordinationsinstrument konstituierte sich aus einer Gruppe von Managern, die sich teilweise
wechselseitig in die Organe der Aktiengesellschaften beriefen. Gleichwohl blieb die Kontrollfunktion erhalten, da die Un-
ternehmer im Aufsichtsrat mit ihrer Reputation für die Einhaltung der rechtlichen Regeln bürgten und im Fall eines Ver-
stoßes aus dem Gesamtnetzwerk ausgeschlossen worden wären.30 Zugleich verweist der Fortbestand eigenständiger,
familiengeführter Unternehmen darauf, dass nicht alle Unternehmen in gleicher Form in dieses Netzwerk eingebunden
waren und parallel auch andere Strategien eingeschlagen wurden.
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Insgesamt können vor allem zwei Ansätze die Herausbildung personaler Unternehmensverflechtungen erklären. Die per-
sonale Perspektive fokussiert auf persönliche Verbindungen zwischen den betroffenen Individuen und umfasst damit
auch die These einer Managerherrschaft. Hiernach befanden sich häufig befreundete Manager (old boys network) im
Aufsichtsrat anderer Unternehmen und verhinderten unter Umständen eine wirksame Kontrolle,31 indem sie etwa die Ei-
gentumsrechte der Aktionäre einschränkten. Gleichzeitig wurde die soziale Kohäsion der Manager-Gruppe neben den
Treffen in Clubs und Verbänden durch die vielseitigen Aufsichtsratskontakte gestärkt.32 Aus institutioneller Perspektive
konnten unternehmensfremde Akteure im eigenen Kontrollgremium auch von Nutzen sein, wenn sie horizontale Relatio-
nen zu branchengleichen Unternehmen herstellten (bei denen oftmals der Verdacht der Wettbewerbseinschränkung auf-
kam) oder Ressourcenabhängigkeit mittels vertikaler Verflechtungen reduzierten.33

18

Unternehmen mussten stets Strategien entwickeln, um die unvermeidliche Abhängigkeit von ihrer Umwelt möglichst ge-
ring zu halten. Daher knüpften sie beispielsweise Beziehungen zu Organisationen, die über entsprechende Güter und
Dienstleistungen verfügten.34 Insbesondere galt dies für die Abhängigkeit von ökonomischem Kapital, so dass Bankiers
nicht nur über zahlreiche Sitze in den Aufsichtsräten von Industrieunternehmen und damit eine zentrale Position in der
Unternehmensverflechtung verfügten, sie konnten sich auch über die Emission von Aktien, die direkte Beteiligung an Un-
ternehmen und das Depotstimmrecht in eine einflussreiche Position bringen.35 Viele Unternehmer nutzten jedoch die
Wettbewerbsposition zwischen den Banken und die Stärke ihres eigenen Unternehmens aus und konnten auf diese
Weise die Macht der Banken gering halten.36

19

In den personalen, teilweise in Kapitalbeziehungen begründeten Netzwerken versammelte sich ein Teil der gesellschaft-
lichen Eliten, deren Homogenität und Exklusivität vor allem durch eine gemeinsame Wertewelt und einen spezifischen
Habitus, aber auch durch kollektive Rekrutierungsmechanismen geregelt wurden.37 Im Falle Deutschlands stellt sich be-
sonders die Frage, ob die wirtschaftlichen Krisen und mehrfachen politischen Umbrüche eine Formveränderung der öko-
nomischen Elite verursachten. Bereits in der Weltwirtschafts- und Bankenkrise (  Medien Link #ax) am Ende der Wei-
marer Republik erfuhr das personale Netzwerk durch die Begrenzung der Aufsichtsratsmandate und -größe einen klaren



Einschnitt. Nach der Machtübernahme der Nationalsozialisten wurden wenig später die jüdischen Mitglieder der deut-
schen Wirtschaftselite aus der Unternehmensverflechtung herausgedrängt, und die personale Verflechtung erlebte zu-
mindest einen partiellen Austausch. Allerdings konnten sich jüdische Unternehmer und Bankiers besonders dort lange im
Aufsichtsrat behaupten, wo ihr Wissen und ihre Kontakte weiterhin gefragt waren. Obschon der anschließende Struktur-
bruch des Jahres 1945 zunächst einen Wechsel der ökonomischen Elite erwarten ließ, verblieben viele Personen des
westdeutschen Leitungspersonals in ihren Führungspositionen.38

20

Unternehmensinterne Netzwerkstrukturen

Interne Unternehmensstrukturen können als eine sich wandelnde Organisationsform verstanden werden, die teilweise
einem Netzwerk ähnelt oder sich dahingehend entwickelt.39 So kann die Handlungsebene der Unternehmensakteure mit
der Einbettung derselben in ihre sozialen Netzwerke unter der Kategorie des Netzwerkhandelns verbunden werden.
Handeln in sozialen Netzwerken ist damit nicht nur – wie soziales Handeln bei Max Weber (1864–1920) (  Medien Link
#ay)40 – auf andere Akteure bezogen, vielmehr wurde dieser ältere Ansatz um die strukturtheoretische Sichtweise des
Netzwerks erweitert. Auch Akteure innerhalb eines Unternehmens können demzufolge nicht einfach über feste Positio-
nen in einem hierarchischen Unternehmensorganigramm erklärt werden.
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Das moderne Unternehmen des 19. und 20. Jahrhunderts bildete ein soziales Handlungsfeld, in dem Personen mit kon-
fligierenden Interessen miteinander um Einfluss rangen und dabei zugleich in Netzwerke eingebunden waren, die keines-
wegs mit der formalen Unternehmenshierarchie kongruent sein mussten. So steuerte Paul Reusch (1868–1956) (  Me-
dien Link #az) den Konzern Gutehoffnungshütte in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts durch ein umfassendes Be-
richtssystem, das ihm ein Informationsmonopol verschaffte und das keineswegs mit den offiziellen Leitungsstrukturen
deckungsgleich war, so dass er die geografisch weit auseinanderliegenden und rechtlich selbständigen Konzernteile
kontrollieren und gleichzeitig seine Macht gegenüber der Eigentümerfamilie des Unternehmens sichern konnte.41
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Innovationsnetzwerke und regionale Cluster

Grundlegend für dieses Themengebiet ist eine Überlegung aus den Wirtschaftswissenschaften, dass in bestimmten Re-
gionen kooperierende Organisationen von ihrer räumlichen Nähe zueinander profitieren, da diese ebenso wie die enge
Zusammenarbeit mit anderen Institutionen einen vereinfachten Wissens- und Technologietransfer von Entwicklungs-,
Verfahrens-, Produktions- und Organisationsinnovationen erlaubt und damit einen Wettbewerbsvorteil gegenüber ande-
ren Firmen generiert. Der ökonomische Vorteil solcher Cluster besteht demzufolge in der Spezialisierung auf eine Bran-
che bzw. angrenzende Industrien, der Verfügbarkeit qualifizierter Arbeitskräfte und der einfachen lokalen Übertragung
von Wissen durch formelle und informelle Kontakte zwischen den Unternehmen. Obwohl der Wettbewerb als überlege-
nes Instrument zur Beschaffung von Informationen und zur Selektion von Wissen gilt, verweisen innovative Cluster auf
die Grenzen des Marktes als Allokationsinstanz und die Bedeutung von Kooperationen für die Herstellung von Gütern.
Die Unvorhersehbarkeit der Ergebnisse als Grundvoraussetzung der Entdeckung neuen Wissens ist demnach kein Spe-
zifikum von Wettbewerbsstrukturen, sondern trifft auch Kooperationsbeziehungen.42
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Bereits für die industrielle Entwicklung Großbritanniens seit 1750 und im Besonderen für den Raum Manchester (  Me-
dien Link #b0) konnte ein solches hochkomplexes Netzwerk nachgewiesen werden. Um einen Knotenpunkt aus vorin-
dustrieller Textilproduktion und Maschinenbau mit einem Finanz- und Handelszentrum gruppierte sich hier eine Vielzahl
spezialisierter Betriebe, die einen weiteren Ausbau der Werkzeug- und Maschinenbauindustrie, eine fortschreitende Ar-
beitsteilung und damit eine erhöhte Wettbewerbsfähigkeit gegenüber allein operierenden Unternehmen aus anderen
Landesteilen nach sich zogen.43 Der ökonomische Vorteil und die erhöhte Innovationsfähigkeit solcher Cluster wurden
nicht nur für das 18. und 19. Jahrhundert untersucht, auch im darauffolgenden Jahrhundert konnte dieser ständige Wett-
bewerbs- und Neuerungsprozess an zahlreichen Branchen und Regionen – wie dem Werkzeugmaschinenbau in Chem-
nitz und Cincinnati oder der optischen Industrie im Raum Berlin-Brandenburg – exemplifiziert werden.44

24



Dabei besaßen nicht nur Unternehmen und Branchen in marktwirtschaftlich verfassten Wirtschaftsordnungen eine erhöh-
te Innovations- und Wettbewerbsfähigkeit, selbst planwirtschaftlichen Netzwerkstrukturen nicht-betrieblicher Institutio-
nen und Forschungseinrichtungen im ostdeutschen Druckmaschinenbau wurde der Erfolg eines ganzen Industriezweigs
zugeschrieben.45 Regionale Cluster besaßen somit offensichtlich eine hohe Innovationskraft, obwohl nach außen abge-
schlossene Netzwerke aufgrund zu hoher Selbstbezogenheit auch an Dynamik verlieren konnten.46 Der Rückfall gegen-
über Unternehmen aus anderen Regionen und das Verschlafen neuer ökonomischer Prozesse konnte deshalb lediglich
durch einen überregionalen Wettbewerb verhindert oder abgebremst werden. Einige Ökonomen gehen in diesem Zu-
sammenhang davon aus, dass nur der Wettbewerbsprozess auf einem interventionsfreien Markt die mannigfaltigen und
weit verstreuten Quellen des Wissens hervorbringen kann.47 Dabei garantiert der überregionale Wettbewerb keinen
dauerhaften Erfolg einer bestimmten Region, da neue Konkurrenten oder veränderte Produktions- und Handelsbedin-
gungen die Vorrangstellung eines Clusters gefährden können.

25

Fazit und Ausblick

Unter dem Begriff "wirtschaftliche Netzwerke" ist ein breites Spektrum von Netzwerkuntersuchungen zu fassen. Hierzu
zählen sowohl Austauschbeziehungen materieller Form, also Handels- und Kreditnetzwerke oder Kapitalverflechtungen,
als auch der Transfer von Wissen zwischen Mitgliedern der Wirtschaftselite oder von Kenntnissen über technologische
Innovationen in regionalen Clustern. Das aus netzwerkhistorischer Perspektive ebenso untersuchte Themengebiet der
Arbeitsmigration wurde hier nicht behandelt, obwohl Migrationsströme von enormer ökonomischer Bedeutung waren
und die Arbeitswelt im Herkunfts- und im Zielland veränderten. Bisherige Forschungen zu diesem Bereich legen ihren
Fokus jedoch auf Migrationsphasen und -formen sowie auf familiäre Beziehungsstrukturen und sind somit stärker im Be-
reich der Sozialgeschichte und Migrationssoziologie zu verorten.48
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Die Vielfalt des Netzwerkbegriffs und seiner Anwendungsoptionen – zwischen den beiden Polen Metaphorik und metho-
denstrenger sozialwissenschaftlicher Netzwerkanalyse – hat in der Wirtschafts- und Unternehmensgeschichte zu einer
wahren Flut netzwerkhistorischer Untersuchungen geführt. Da keine der Vorgehensweisen a priori abzulehnen ist, müs-
sen der jeweils eingeschlagene Weg und die mit ihm verbundenen Prämissen genau benannt werden, wenn das "Netz-
werk" nicht seine analytische Qualität verlieren will. Unabhängig von dieser methodischen Bandbreite sind wirtschaftliche
Netzwerke in der Logik des Netzwerkkonzepts grundsätzlich auf die Vermeidung ökonomischer Risiken, die organisato-
rische Effizienzsteigerung und das Erzielen einer verbesserten Wettbewerbsposition ausgerichtet.
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Auch wenn sich viele bisherige Untersuchungen an bestimmten Unternehmen oder Branchen eines einzelnen Landes ori-
entierten, enden Netzwerke in der Regel nicht an deren Grenzen. Europäische und globale Handelsnetzwerke, wie die
transnationalen Handelsnetzwerke deutscher Kaufleute im britischen Weltreich während des 18. Jahrhunderts, bieten
hierfür ein eindrucksvolles Beispiel. Der Austausch ökonomischer Güter, sowohl in Form von Waren als auch in Form
von Wissen, geht dabei zumeist mit dem Transfer kultureller Güter einher, so dass europäische Wirtschaftsverflechtun-
gen in engem Zusammenhang zum Kulturtransfer zwischen den europäischen Staaten zu sehen sind. In dieser transna-
tionalen Perspektive liegen noch enorme Potenziale für die inhaltliche und methodische Weiterentwicklung der histori-
schen Netzwerkforschung, um mit der Überwindung nationalstaatlicher Grenzen verborgene ökonomische Beziehungs-
strukturen auf europäischer Ebene und im weltweiten Kontext aufzuzeigen sowie vorhandene Analyseinstrumente zu op-
timieren.
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Anmerkungen

^ Vgl. Granovetter, Economic Action 1985. Vgl. zu Netzwerkansätzen in der Wirtschaftssoziologie bzw. Wirt-
schaftsgeographie: Glückler, Economic Geography 2007; Ders., Netzwerkforschung 2010; Mützel, Netzwerk-
perspektiven 2008; Dies., Netzwerkansätze 2010.

1.

^ Siehe zu religiösen Netzwerken die EGO-Beiträge "Christliche Netzwerke", "Islamische Netzwerke" und "Jüdi-
sche Netzwerke". Grundlegend für die Verbindung von Religions- und Wirtschaftsgeschichte bereits: Weber, Die
protestantische Ethik 1996. Schon die Pionierstudie von Padgett und Ansell verweist auf die Überschneidungen
und Komplementaritäten familiärer, politischer und ökonomischer Netzwerke: Padgett / Ansell, Robust Action
1993.

2.

^ Vgl. hierzu beispielsweise: Fiedler, Die "Arisierung" 2000; Münzel, Die jüdischen Mitglieder 2006.3.
^ Gleichwohl stehen auch ökonomisch orientierte Historiker vor Überlieferungs- und Quellenproblemen. Insbe-
sondere Untersuchungen zum Spätmittelalter und zur Frühen Neuzeit müssen in vielen Fällen das Problem von
Überlieferungslücken bewältigen, wohingegen Forscher zur gegenwartsorientierten Zeitgeschichte aufgrund von
Sperrfristen nicht selten vor verschlossenen Archivbeständen stehen. Vor diesem Hintergrund – teilweise aber
auch als bewusste Entscheidung trotz verfügbaren Quellenmaterials und aufgrund spezifischer Forschungsfra-
gen – werden wirtschaftliche Netzwerke nicht nur in quantitativer Form, sondern auch in qualitativer Hinsicht aus-
gewertet und entziehen sich damit partiell dem quantifizierenden Paradigma sozialwissenschaftlicher Netz-
werkanalyse. Auch in den Sozialwissenschaften werden mittlerweile qualitative Netzwerkuntersuchungen durch-
geführt: Hollstein, Qualitative Netzwerkanalyse 2006.

4.

^ Durchaus relevant für netzwerkhistorische Untersuchungen aus dem Bereich der Wirtschaftswissenschaften:
Sydow, Strategische Netzwerke 1992; Ders., Management 2010; Ders., Management internationaler Netzwer-
ke 1994; Windeler, Unternehmensnetzwerke 2001.

5.

^ Vgl. Berghoff / Sydow, Unternehmerische Netzwerke 2007, S. 11f.; Casson, An Economic Approach 2003.6.
^ Auf methodischer Ebene der historischen Netzwerkforschung fand eine Vermischung mit anderen soziologi-
schen und wirtschaftswissenschaftlichen Begriffen und Überlegungen statt, die den Zusammenhang von Vertrau-
en, sinkenden Transaktionskosten und der Funktionalität von Netzwerken in ökonomischen Beziehungen beton-
ten (vgl. Berghoff, Transaktionskosten 1999; Ders., Vertrauen 2004; Fiedler, Vertrauen ist gut 2001). Teilweise
waren diese Zugänge auch innerhalb der Sozialwissenschaften eng mit dem Netzwerkkonzept verbunden. Hier
ist sowohl an klassische wirtschaftswissenschaftliche Paradigmen wie den homo oeconomicus zu denken, des-
sen untersozialisiertes Streben nach persönlicher Nutzenmaximierung nun um relationale Aspekte ergänzt und
anschließend zur Beschreibung eines zielstrebigen Erwerbs von Ressourcen in Netzwerken genutzt wurde, als
auch an den soziologischen Begriff des Sozialkapitals, der in unterschiedlicher Lesart und Ausprägung mit Netz-
werkansätzen kombiniert wurde (vgl. Bourdieu, Ökonomisches Kapital 1983; Burt, Structural Holes 2001; Cole-
man, Social Capital 1988; Granovetter, The Strength 1973; Ders., Economic Action 1985). Vertrauen schafft in
diesem Zusammenhang einen Raum für Kooperationen, verringert Reibungsverluste zwischen Akteuren und er-
leichtert gemeinsames Handeln sowie den Abbau funktionaler Kontrollformen. Aus der Perspektive der Neuen
Institutionenökonomik können vertrauensvolle Beziehungen somit die Höhe der Transaktionskosten senken. (Vgl.
Giddens, The Consequences 1990, S. 79–124; Luhmann, Vertrauen 2000, S. 47–79. Zum Vertrauensbegriff in
historischer Perspektive: Frevert, Vertrauen 2003.)

7.



Bei der Untersuchung unternehmens- und wirtschaftshistorischer Verflechtungen wird oftmals nach dem strategi-
schen Einsatz von Netzwerken gefragt. Dabei wird davon ausgegangen, dass sich Netzwerke unter bestimmten
Konstellationen als adäquate oder überlegene Steuerungsmodi gegenüber anderen Organisationsformen – wie
dem Markt oder der Hierarchie – erweisen. Gleichzeitig können Beziehungen in Unternehmen oder auf Märkten
wieder selbst als Netzwerke interpretiert werden, so dass Netzwerke nicht unbedingt als alternative Organisati-
onsform verstanden werden müssen. Dieser Interpretation zufolge sind Unternehmensnetzwerke eine hybride
Organisationsform, die marktliche und hierarchische Momente miteinander verbindet und auf die Realisierung
von Wettbewerbsvorteilen zielt. Dabei zeichnen sich die relativ stabilen Beziehungen zwischen den Netzwerkmit-
gliedern durch ihre reziproke und tendenziell kooperative Qualität aus, auch wenn gleichzeitig asymmetrische
Machtkonstellationen vorliegen können. (Vgl. Berghoff / Sydow, Unternehmerische Netzwerke 2007, hier S.
16–18. Nach Casson können Firmen als eher hierarchische und Märkte als tendenziell flexible Netzwerke ver-
standen werden und bilden damit insgesamt lediglich spezielle Netzwerktypen. Vgl. Casson, Networks 2011, S.
18f.)
^ Vgl. für einen interdisziplinären Überblick: Stegbauer, Handbuch Netzwerkforschung 2010. Auch für Historiker
sind weiterhin die sozialwissenschaftlichen Einführungen relevant: Carrington, Models 2005; Degenne / Forsé,
Les Réseaux Sociaux 2004; Jansen, Einführung 2006; Scott, Social Network Analysis 1991; Stegbauer, Netz-
werkanalyse 2010; Trappmann / Hummell / Sodeur, Strukturanalyse 2005; Wasserman / Faust, Social Network
Analysis 1994.

8.

^ Vgl. Casson, Networks 2011, S. 20f.9.
^ Vgl. zum deutschen Forschungsstand historischer Netzwerkforschung insgesamt: Boyer, Netzwerke und Ge-
schichte 2008; Derix, Vom Leben 2011; Düring / Keyserlingk, Netzwerkanalyse 2012 [im Erscheinen]; Düring /
Stark, Historical Network Analysis 2011; Gorißen, Netzwerkanalyse 2006; Neurath, Neue Perspektiven 2008;
Neurath / Krempel, Geschichtswissenschaft 2008; Reitmayer / Marx, Netzwerkansätze 2010. Vgl. für einen
Überblick zur französisch- und englischsprachigen historischen Netzwerkforschung: Erickson, Social Networks
1997; Gould, Uses of Network Tools 2003; Lemercier, Analyse de Réseaux 2005; Wetherell, Analysis 1998.

10.

^ Vgl. Dejung, Hierarchie 2007; Grommes, Netzwerke 2008; Irsigler / Pauly, Messen 2007; Kalus, Pfeffer 2010;
Lamikiz, Trade 2010. Vgl. zu Überschneidungen verwandtschaftlicher und ökonomischer Dimensionen: Häber-
lein, Brüder 1998.

11.

^ Vgl. Jenks, Transaktionskostentheorie 2005; Selzer / Ewert, Verhandeln 2001; Selzer / Ewert, Wirtschaftliche
Stärke 2010. Vgl. hierzu detailliert: Schulte Beerbühl, Hanse 2011.

12.

^ Vgl. Davis / Manz / Schulte Beerbühl, Transnational Networks 2012; Schulte Beerbühl, Spinning 2004.13.
^ Vgl. Berghoff / Sydow, Unternehmerische Netzwerke 2007, S. 19–23; Duguid, Networks and Knowledge 2005;
Hancock, The Trouble 2005.

14.

^ Vgl. Gestrich, Cosmopolitan Networks 2011. Vgl. zur Bedeutung von Häfen als Knotenpunkten auch: Laar,
Business Networks 2000.

15.

^ Vgl. hierzu den EGO-Beitrag "East India Companies" [im Erscheinen]. Vgl. ferner Denzel, Die Geschäftsbezie-
hungen 2002; Denzel, Small 2011.

16.

^ Vgl. Schulte Beerbühl, Deutsche Kaufleute 2007. Vgl. hierzu ebenfalls Poettinger, German Entrepreneurial Net-
works 2011.

17.

^ Auch zur Erklärung des internationalen Warenhandels im 20. Jahrhundert wurden netzwerkförmige Erklärungs-
ansätze genutzt. So basierte das Südafrikageschäft von Volkswagen nach 1945 vor allem auf einem personalen
Netzwerk, in dessen Zentrum der zuständige Exportmanager eine Brückenfunktion inne hatte und damit ein
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